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23. Sonntag im Jahreskreis 9

Neuen Anfang schenken
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Matthäus versucht, Jesus 
als den neuen und wahren 
Mose zu charakterisieren. 
Er hat daher kürzere State-
ments Jesu zu fünf längeren
Reden zusammengestellt,
die an die fünf Bücher Mose
erinnern sollen. Das heutige
Evangelium bringt eine 
„Gemeindeordnung“, in der
nicht, wie heute oft, Organi-
sationsfragen im Vorder-
grund stehen, sondern das
Vergeben. Vergeben spielt
im Leben Jesu eine große
Rolle (Vater unser, Schuld-
knechtsgleichnis, Jesu 
Verhalten gegenüber 
Sündern).
Echtes Vergeben fällt schwer,
weil man anderen nur ge-
ben kann, was man selbst
hat. Wer sich selbst nicht
vergeben kann, ist daher zu
keiner echten Vergebung 
fähig. Damit ist nicht ge-
meint, dass man getane
Schuld oder erlittene Verlet-
zungen bagatellisieren oder
verdrängen soll. Im Gegen-
teil: Man soll sie bewusst
ansehen, sich aber dann
davon distanzieren, sie ver-
geben im Sinne von weg-
geben, so handeln, als ob
man eine andere, bessere
Vergangenheit gehabt hät-
te. Nur so weit, wie man das
schafft – und diese Selbst-
annahme ist ein lebenslan-
ger Prozess –, kann man
auch andere annehmen,
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andere verstehen und
schließlich ihnen verge-
ben, indem man gemein-
sam mit ihnen ihre Fehler
aufarbeitet.
Eine Hilfe dazu ist, wie 
Jesus an die jüdische Ge-
meinderegel anknüpft: Er-
mahnen unter vier Augen,
vor ein oder zwei Zeugen,
vor der Gemeinde. Diese
Regel wird aber überboten
durch die folgenden bei-
den Gedanken: Wenn wir
einander auf Erden anneh-
men, beginnt schon der
Himmel, denn Vergeben
ist eine wesentliche Kon-
kretisierung von Liebe.
Und wenn wir füreinander
beten, dann schaffen wir
es eher, einander zu verge-
ben, ja, dann wird unser
Gebet eine größere Wirk-
samkeit haben, weil wir
damit das Gebot der
Nächstenliebe erfüllen.

Mag. Dr. Katharina Deifel ist
Dominikanerin und lehrte an
der Religionspädagogischen
Akademie der Erzdiözese
Wien.
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Wo der Himmel 
auf Erden beginnt
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Ers te Le sung: 
aus dem Buch Eze chiel 33,7-9

So spricht der Herr: Du Men schen sohn,
ich ge be dich dem Haus Is ra el als Wäch-
 ter; wenn du ein Wort aus mei nem Mund
hörst, musst du sie vor mir war nen.
Wenn ich zu ei nem, der sich schul dig 
ge macht hat, sa ge: Du musst ster ben!,
und wenn du nicht re dest und den 
Schul di gen nicht warnst, um ihn von 
sei nem Weg ab zu brin gen, dann wird der
Schul di ge sei ner Sün de we gen ster ben.
Von dir aber for de re ich Re chen schaft für
sein Blut.
Wenn du aber den Schul di gen vor sei nem
Weg ge warnt hast, da mit er um kehrt, und
wenn er den noch auf sei nem Weg nicht
um kehrt, dann wird er sei ner Sün de 
we gen ster ben; du aber hast dein Le ben
ge ret tet. 

Ant wort psalm: 95 (94),1-2.6-7c.7d-9
Kehr vers: Hört auf die Stim me des
Herrn; ver här tet nicht eu er Herz!

Bleibt nie mand et was schul dig; nur
die Lie be schul det ihr ei nan der im-
 mer. Wer den an dern liebt, hat das
Ge setz er füllt.
Denn die Ge bo te: Du sollst nicht
die Ehe bre chen, du sollst nicht tö-
 ten, du sollst nicht steh len, du sollst

nicht be geh ren!, und al le an de ren
Ge bo te sind in dem ei nen Satz zu-
 sam men ge fasst: Du sollst dei nen
Nächs ten lie ben wie dich selbst.
Die Lie be tut dem Nächs ten nichts
Bö ses. Al so ist die Lie be die Er fül-
 lung des Ge set zes.

Zwei te Le sung: aus dem Brief des Apos tels Pau lus an die Rö mer 13,8-10

In je ner Zeit sprach Je sus zu sei nen Jün-
 gern: Wenn dein Bru der sün digt, dann
geh zu ihm und wei se ihn un ter vier 
Au gen zu recht. Hört er auf dich, so hast
du dei nen Bru der zu rück ge won nen. 
Hört er aber nicht auf dich, dann nimm
ei nen oder zwei Män ner mit, denn je de
Sa che muss durch die Aus sa ge von zwei
oder drei Zeu gen ent schie den wer den.
Hört er auch auf sie nicht, dann sag es
der Ge mein de. Hört er aber auch auf die
Ge mein de nicht, dann sei er für dich wie

ein Hei de oder ein Zöll ner.
Amen, ich sa ge euch: Al les, was ihr auf
Er den bin den wer det, das wird auch im
Him mel ge bun den sein, und al les, was
ihr auf Er den lö sen wer det, das wird
auch im Him mel ge löst sein.
Wei ter sa ge ich euch: Al les, was zwei von
euch auf Er den ge mein sam er bit ten,
wer den sie von mei nem himm li schen
Va ter er hal ten. Denn wo zwei oder drei
in mei nem Na men ver sam melt sind, da
bin ich mit ten un ter ih nen.

Evan ge li um nach Mat thä us 18,15-20
Ler nt, Gott so zu bit ten 
Ler nt, Gott so zu bit ten, dass ihr es
dem Arzt über lasst, zu tun, was er für
gut fin det. Du be ken ne dei ne Krank-
 heit, je ner brin ge das rech te Heil mit-
 tel in An wen dung. [...] Ge wiss er hört
dich der Arzt, wenn du et was kal tes
Was ser be gehrst, und er gibt es dir so-
 fort, wenn es dir nützt; doch wenn es
dir nicht zu träg lich ist, gibt er es dir
nicht. Hör te er et wa da nicht auf dich?
Oder viel mehr: Hör te er da nicht auf
dich zu dei ner Ge sund heit, in dem er
dei nem Wil len wi der sprach?

Au gus ti nus (†430)

Ak tu ell

Sün de und Lie be 

3„Wenn dein Bru der sün digt ...“
Je sus ist ein Rea list: Er weiß,
dass wir im mer wie der ver sa gen
und sün di gen.

3Nicht ab wen den. Je sus lehrt,
dass wir die Sün de und an de re
Ver sa gen nicht ein fach über se-
 hen, da rü ber hin weg se hen und
uns ab wen den sol len.

3 Zu rück brin gen. Be mer ke ich,
wo ich zu hel fen ha be? Neh me
ich mei ne Ver ant wor tung wahr,
den an de ren auf den rech ten
Weg zu rück zu brin gen? Tue ich
es aus Lie be?

Hin ter grund


